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Lfchunkrng in Nöte»
Tschiangkaischek, früher ein grimmiger Feind der Bolsche¬

wisten hat sich genau so wie Churchill und Roosevelt in eist
Spiel

'
mit Moskau eingelassen, das ihn nicht mehr zur Rühes

Hemmen läßt . In den Jahren , die ihn ans Ruder brachten/
wurde jeder chinesische Kommunist, der ihm in die Hände fiel,'
unweigerlich geköpft , aber dann schwenkte Tschiangkaischek plötz-j
slich um, paktierte mit seinen innerpalitischen Todfeinden , um

freie Hand gegen Japan zu bekommen. Der von Moskau ab¬

hängige Führer der chinesischen Kommunisten wurde mit großen
Lhren in Tschungking empfangen und mit der Aufstellung von!
drei Divisionen beauftragt , die aber nicht selbständig operieren/
sondern nur ein Bestandteil der im Sinne Tschungkings zuver¬
lässigen 18 . Armee sein sollten. Jetzt erfährt man aus englischen
Zeitungen, dag diese kommunistischen Divisionen zwar an dep
Front noch nichts geleistet, immerhin aber der Ausgangspunkt
sür die bolschewistische Verseuchung großer Teile der Tschung-
king-Streitkräste gewesen sind . Darüber hinaus haben die Bol¬

schewisten auf eigene Faust neue Divisionen aufgestellt, deren
erste Aktion darist bestand, sich mit eingeschmuggelten und aus
den Tschungking -Depots gestohlenen Waffen auszurüsten . Nach
einer im Londoner „Sunday Dispatch" veröffentlichten Infor¬
mation aus amtlichen Tschungkingkreisen beziffern sich die von
Moskau dirigierten kommunistischen Verbände auf etwa 400 lMz
Mann.

Liese kommunistisch - chinesischen Armeen sind es, die den Mar-
jchall Tschiangkaischek vor ein fast unlösbares Problem stellen:
Nicht wir, sondern das amtliche Tschungking stellt fest, daß sich
diese kommunistischen Verbände nicht im mindesten um die Be¬
fehle des zentralen Eeneralsjabes kümmern. „Sie drängen sich
immer mehr an die Führung , und auch hierin liegt ein Bruch
der Vereinbarungen , die am Anfang des Krieges gegen Japan
getroffen wurden "

, klagt Tschungking und wirst damit das
zweite schwierige Problem , nämlich den Stand der B e -
Ziehungen zu Moskau auf . Als Marschall und Madame
tschiangkaischek kürzlich in Kairo mit Roosevelt und Churchill
Msammensassen , haben die beiden Gäste aus dem Fernen Osten

»Zteln und Bein darüber geklagt, daß sie innerhalb ihrer großen
von Japan belagerten Festung auch noch von sehr gefährlichen
kommunistischen Stützpunkten umgeben seien, und Tschiangkai-
lschek äußerte dabei auch den Gedanken, daß ihm die Kom-
jmunisten die früheren Masfenhinrichtungen noch nicht vergessen
haben. Churchill und Roosevelt, die selbst dem Bolschewismus
-untertan geworden sind , haben dem Tschungking -Verbünderen
steinen Trost spenden können. Die beiden Tschiangkaischeks zogen
unverrichteter Dinge wieder ab und verzichteten auch daraust
ühre Befürchtungen der Weltöffentlichkeit zu unterbreiten , weil
sie — so verrät „Sunday Dispatch" — „Furcht davor haben, die
onglo-amerikanische Einheitsfront in Moskau zu sprengen".

' Der tschungkingchinestschc Eencralstab ließ in Kairo eine Land«
karte vorlegen, auf der die Stellungen der chinesisch -kommunisti¬
schen Truppen eingezeichnet waren . Danach halten sie besonders
hie strategisch wichtigen Provinzen Kansu und Schansi besetzt-
Das find die beiden nördlichen Grenzprovinzen , durch die der
bolschewistische Einfluß auf dem Weg über die Mongolei in
immer stärkerem Masse nach Tschungking einsickert . Die Stel¬
lungen ziehen sich dann über Schansi bis zur Provinz Hupe
herüber. Die Angaben Tschungkings Lecken sich in diesem Fall
genau mit einem japanischen Heeresbericht, der erst in letzter
Zeit die Vernichtung starker kommunistischer Banden im Gebiet
« on Schansi -Hupe meldete. Die kommunistischen Verbände sind
aber auch im Ostabschnitt des Tschungkingbereichs nach Süden
vorgestoßen und haben sich in einer Reihe von Bezirken fest-
L^ etzt, zu deren militärischer Kontrollierung die Truppenzahl
des Marschalls Tschiangkaischeks nicht ausreichen ; das ist vor
allem in dem Teil des Landes , der hinter den Provinzen
Cchantung, Kiangsu und Tschekiang liegt , der Fall . Zum Kum¬
mer Tschiangkaischeks entfalten die kommunistischen Verbände
eine ausgesprochene „Partisanentätigkeit "

, die sich aber nickst
gegen die Japaner , sondern gegen die chinesischeZivilbevölkerung
richtet . Nachdem die Dinge so weit gediehen sind , haben di«
Sowjets die Militärmission zurückgezogen , die bisher den Mar¬
schall Tschiangkaischek „beraten " hat . Die ganze bolschewistisch«
Aktion läuft nach der Auffassung Tschungkings darauf hinaus-
„unabhängige Staaten " im Norden des Landes zu schaffen, wo¬
bei kein Zweifel darüber besteht, daß diese Staaten „in irgend¬
einer Form unter der Gewalt Moskaus " stehen sollen.

Zu diesen politisch-militärischen Schwierigkeiten , die Tschiang-
kolschek durch sein Paktieren mit dem Bolschewismus selbst »er-
-chuldet hat , kommt noch die wirtschaftliche Katastrophe , die über
das Land hereingebrochen ist. Die Industrie liegt zum große-
Teil still, das Geld ist entwertet , infolge schwerer Mißernter
herrscht in weiten Distrikten eine furchtbare Hungersnot . Moskar
benutzt die Zeit der Auflösung aller wirtschaftlichen Kräfte , uns
lerne Einslutzzone immer mehr in der Richtung auf Tschungkinj
selbst zu erweitern.

„Die deutsche Jagüabwehr gewaltig ''

Erklärung des britischen Luftfahrtministers
DNB Genf, 30. März . Der britische Luftfahrtminister Sinclair

wurde nach Londoner Berichten im Unterhaus gefragt , ob er
irgendeine Erklärung Uber das Ausmaß des deutschen Jagdk
Widerstandes bei den kürzlichen britischen Nacht- und Tages-
angriffen auf deutsches Gebiet abzugeben habe . Sinclair antwore
>tete : „Die Jagdabwehr , über die der Feind in Westeuropa ver¬
fugt , ist immer noch gewaltig . Zweifellos liegt noch manches

. Wmere Kampf vor uns .
" '

Sowjetangriffe bei Tschauffy abgewiesen
Die erbitterte Abwehrschlacht im Oste« hält a»

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 3ü. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Vom untere « ukrainische« Bug setzten sich unsere

Truppen ohne Behinderung durch den Feind befehlsgemäß ab.
2» den Kämpfen der letzten Tage haben sich dort die ostmärkische
3. Gebirgsdivision unter Führung von Generalmajor Wittmann
«nd die fränkische 17. Infanteriedivision unter Führung von
Oberst Brücker durch besondere Tapserkeit hervorgetan.

südlich Balta und im Raum zwischen Dnjestr unü
Pruth wurden stärkere feindliche Angriffe in harten Kämpfen
ausgesangen. Südlich Proskurow dauert das erbitterte Rin¬
ge« mit wechselndem Erfolg an . Die Stadt T scher nowitz
wurde geräumt. 2m Raum von Stamislau sind heftige
Kampfe mit ooegedrnngenen feindlichen Kampfgruppe « im
Gauge . Die tapfere Besatzung von Tarnopol wehrte erneut
kouzentrische Angriffe der Sowjets ab . 2m Raum von Brody
vereitelten unsere Truppen heftige feindliche Durchbruchsversuche
in schweren Kämpfen und schosse« von 27 angreifendsn Pan¬
zern 18 ab.

Starke Angrisfe der Bolschewisten gegen die Stadt Kowei
scheiterten wiederum an der Standhastigkeit der Verteidiger.
Nördlich und nordöstlich der Stadt nahmen unsere Divisionen
im Angriff gegen den sich zäh wehrenden Feind zahlreiche Ort¬
schaften.

ZwischenDnjeprnndTschansjq steigerte sich die Heftig¬
keit der Abwehrschlacht. Die vost zahlreichen Panzern und
Schlachtfliegern unterstützten Angriffe der Sowjets wurden in
harte « Kämpfen unter Abschuß einer größeren Anzahl feindlicher
'Panzer abgewiese« oder bereits vor Erreichen unserer Stel¬
lungen durch das zusammengefaßte Abwehrfeuer zerschlagen.

An der übrigen Ostfront kam es mir südwestlich Rarnm -ui
Kampfhandlungen von Bedeutung.

Löschfahrzeuge der Kriegsmarine brachten über dem Finni¬
schen Meerbusen erneut drei sowjetische Bomber zum Absturz.
! Aus Italien werden keine größeren Kampfhandlungen ge¬
meldet. Eigene Stoßtrupps unter Führung des Rittmeister^

/Freiherr « von Eienanty drangen nordwestlich Lasst »» in di»
lfeindlichenStellungen ein und sprengten sechs Panzer in die Luft,

Bor A n z i 0 und an der nordasrikanischen SUN» wurden durE

Wl " cht- «nd Torpedöflugzeuge bres feindtiche Häadeksschiffe « v
»8 000 BRT . beschädigt . 1

Aeber dem italienische« Raum verlor der Feind durch dentstl
--nd italienische 2Sger sowie Lnrch Flakartillerie elf Flugzeug

El« «ordamerikanischer Bomberverband drang am Mittag d»
2». März unter starkem Jagdschutz »ach Mitteldeutschland vo
P«d warf Bomben im Raum »0» Braunschweig. Die e«
ftaudenen Schäden uud « erlafte Pud gering . 2u heftigen Lufh
lampfeu wurden bei ungünstigen NLwehrbediugungen 22 feinH
liche Flugzeuge, darunter 12 viermotorige Bomber , veraichtet. 2,
der letzten Nacht warfen einige seiudliche StSrflngzeuqe Bombe,
-n West- und Norddeutschland.

Der Commodore eines Jagdgeschwaders , Oberst Wjlke, der Ni,
1S5 Lnstsiege vom Führer mit dem Eichenlaub mit Schwerter»
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden wau
fand im Luftkampf den Heldentod. Mit ihm verliert die deutsch»
Luftwaffe einen ihrer heroorragcndsten Jagdflieger und Ver¬
ba irbsfnhrer.

Japanische Lustaugriffe a « der Burmafront
DNB Tokio, 30 . März . Lnftstreitkräfte der japanischen Armee,

die von Burma aus operierten , unternahmen am 27. Mär»
einen Ueberraschungsangriff auf Simbey im nördlichen Indien,
wo der Feind geheime Petroleumrafjinierien baut . Auf de«
Hinwege traf diese Einheit auf zwei Transportmaschinen , die
aügeschossen wurden . Auf dem Rückflug wurden etwa 60 feind¬
liche Jagdmaschinen bekämpft und 15 von ihnen abgeschosse»
Die japanischen Verluste während dieses Angriffs beliefen fich
auf sechs Flugzeuge , die sich selbst auf die feindlichen Ziele ge¬
stürzt haben.

Die Opferkrast der Heimat ungebrochen
^ ^ Mtraßensammlang brachte über 57 Mi « . RM.

Verkrn, 30 . Marz . Die am 4 . und 5. März von SA ., ttt
RsKK . und NSFK . durchgefühtte 8. Reichsstraßensammlunghatte ein vorlaufkges Ergebnis von 37159122,55 RM . Bei de«
gleichen Sammlung des Vorjahres wurden 44809 972,87 RM
Est ^ bracht. Es ist somit eine Steigerung des Ergebnisses um
12 849149,68 — 29 Prozent zu verzeichnen . -

Die Brillanten für Major Rndel
DNB Aus dem Fu, -c-«chauptqnartirr , 30 . März . Der Führet

hat Major Rudel , Gruppenkommandeur in einem Schlacht»
geschwader , als 10. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen»
taub mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz des Ei !»r-
nen Kreuzes verliehen.

Der als Sohn eines schlesischen Pfarrers am 2. Juli 1816 in
Konradswaldau , Kreis Landshut , geborene Major Hans -Ulrich
'Rudel wurde nach sich rasch steigernden Erfolgen überall ge¬
nannt . Er startete über 1800 Mal gegen den Feind und schoß
,202 Panzer ab. Außerdem gelang es ihm, das sowjetische Schlacht»
.schiff „Marat " im Sturzangriff vernichtend zu treffen » ungezählte
Nebersetzboote am Kubanbrückenkopf zu versenken sowie eins
große Anzahl von Brücken zu zerstören. Vor wenigen Tagen'erst landete Major Rudel zur Rettung von Kameraden Hinte,
den feindlichen Linien , konnte aber wegen des verschlammten
Bodens nicht wieder starten . Trotz Verwundung gelang es ihm
»nach abenteuerlicher Flucht , sich wieder zu den deutschen Linien
churchzuschlagen . Seine hervorragenden außergewöhnlichen Lei¬
stungen krönte der Führer mit der Verleihung der höchsten deut¬
schen Tapferkeitsauszeichnung.

Glückwunsch -Telegramm Görings an Radel
Der Reichsmarschall sandte zur Verleihung der Brillanten zunj

Eichenlaub des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes folgendes
Anerkennungsschreiben an Major Rudel , erfolgreichsten deut¬
schen Sturzkampfflieger.

„Mein lieber Rudel ! Sie , mein kühnster und bester Schlacht¬
flieger, wurden heute durch den Führer mit dem höchsten Tapses
keitsordeu ausgezeichnet. Mit tiefer Freude beglückwünsche ich
Sie zur Verleihung der Brillanten zum Eichenlaub des Ritter«
kreuzes des Eisernen Kreuzös. Diese Auszeichnung erhalten «uh
Soldaten , deren Taten in die Geschichte des deutsche« Volkeck
ringehen . Was Sie , erfüllt von fanatischem Kampfwillen unck
getragen von aufopferungsvoller Kameradschaft, als Einzel«
Knipser und Verbandsführer an der Ostfront geleistet haben, ist
wahrhaft bewundernswert . Keiner war glücklicher als ich, als
mir jüngst Ihre Rettung aus Feindesland gemeldet wurde . Meine'
Luftwaffe ist stolz . Sie in ihren Reihen zu wissen . Ihr

(gez .) Görina ."

Glückwunsch-Telegramm Görings an Heidrich
DNB Berlin , 30 . März . Der Reichsmarschall sandte zur Ver¬

leihung des Eichenlaubs mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes folgendes Anerkennungsschreiben an General¬
leutnant Heidrich : ,

Mein lieber Heidrich ! Die Meldung über die Verleihung des

Eichci . laüds mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Sie als dem Kommandeur jener Fallschirmjägerdivifum,
die sich mit jeder neuen Stunde ihres tapferen Widerstandes
in der Prüfung von Cassino unvergänglichen Helöeuruchm er¬
wirbt . hat mich mit unsagbarem Stolz erfüllt . Sie tragen diese
hohe Tapferkeitsauszcichnung als eine Anerkennung des Füh¬
rers für die einzigartige Wasfentat Ihrer Division, wie sie
auch ein Zeichen der Würdigung Ihres persönlichen vorbild¬
lichen Einsatzes inmitten ihrer hart kämpfenden Fallschirmjäger
bedeuten soll. Ich spreche Ihnen , mein lieber Heidrich , als
einem meiner hervorragendsten Truppenführer , meinen her»'
lichsten Glückwunsch aus . Ich verbinde damit meine volle Aner¬
kennung der gewaltige » Leistung, mit der Sie und Ihre Divi- '
fion ein neues Ruhmesblatt in die Geschichte der jun¬
gen deutschen F a l! sch i r m j ii ge r w a ffe geschrieben
haben . Das deutsche Volk ist erfüllt von tiefer Bewunderung
für die heldenhafte Verteidiger von Cassino , die durch das mit¬
reißende Beispiel ihres Kommandeurs zu höchstem Opfermnt
angesvornr , den Feind trotz seines unerhörten Einsatzes an
Menschen und Material immer wieder blutig zurückgeschlage»
und auch ihm größere Achtung abgerungen haben . Ich grüße'
Sie und Ihre siegreichen Fallschirmjäger mit Handschlag und
dem Wunsche nir weitere Kampkerfolge.

Ihr (gez.) Gör ing.

Die Schwerter für Geueralwaior von Wietersheim
'

DRV FührertzauptqnLrtier , 30. Marz . Der Führer verlieh aÄ
26. März das Eichenlaub mit Schwertern an Generalmajor vo»
Wietersheim , Kommandeur der schlesischen 11 . PanzerdivisiorH
als 38. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Generalmajor von Wietersheim hat das Ritterkreuz im Wi
rer 1941/42 als Kommandeur eines Panzergrenadier -Regiment!
für seinen Anteil an dem Stoß gegen Moskau und am A
fangen der ersten schweren Gegenangriffe der Sowjets , du
Eichenlaub Anfang 1948 für besondere Erfolge seines Regiment
kn - er Abwehrschlacht südöstlich Toropcz erhalten . General vo
Wietersheim erhielt den Auftrag , von Süden her den eigen
lichen , aus Westen angesetzten Angriff deutscher Panzerverband
zum Entsatz der Gruppe Stemmermann zu unterstützen. Er löst'
diese Aufgabe in kühner und wendiger Kampfführiing heroo
ragend , zog starke sowjetische Kräfte auf sich, denen er in an
ermiidlichen Vorstoßen schwerste Verluste au Menschen und Ma
teriak zufiigte. In nicht ganz vier Wochen vernichtete di«
11 . Panzerdivision 173 sowjetische Sturmgescknitze sowie 332 Ge¬
schütze und Pal . Dadurch hat Generalmajor von Wietersheim
mit seine : Division erheblich zur Befreiung der Gruppe Stem
mermanu aus der feindlichen Einschließung beigeiragen.
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„Cassino ekn empfindlicher Rückschlag"
Wachsende EuttSasckuug ia de« USA . über die'KSmpfe in Italien

! s

's

ff >

DNB Lern . 30. Mär » Der Washingtoner Korrespondent der
uNcuen Züricher Zeitung " berichtet ausführlich über die ameri-
ransche Kritik an der alliierten Kriegführung im Westen. Er
chreiür u. a. : „Der Optimusmus , der sich in der amerikanischen
vefsentlichkeit nach der Zerstörung der Venediktiner-Abtei aus
»evr Monte Cassino und den furchtbaren Fliegerangriffen auf
die Ortschaft geltend gemacht habe , sei verschwunden. Churchill
habe den amerikanischen militärischen Kreisen und der Oeffent-
lichreit aus dem Herzen gesprochen , als er feine Enttäuschung
über den Verlauf der Operationen Lei Cassino ausdrütckr. Mili¬
tär '

sche Sachverständige hätten darauf h-ingewiesen. Laß durch
Luftangriffe zwar OberflächenSosestigungenvöllig vernichtet wer¬
den können , daß die unterirdischen Werke, die vom Schutt ein-
stürzrnider Bauten begrabe» werden, unter Umständen einem
Fliegerangriff noch bester standhalten als einem konzertrierten
Nrtilleriefeuer . Es liege nahe , einen Versuch mit neuen Methoden
fund wohl auch m t neuen Männern zu unternehmen,
i Der militärische Mitarbeiter der „Neuyork Herold Tribüne ",
Maior Eliot , erklärte «. a . : ,.Mir haben bei Cassino einen
rostspieligen und empfindlichen Rückschlag erlitten . Es hat kei¬
nen Sinn , sich über diese Tatsache himveatüufchen zu wollen".
Das amerikanische Volk krage selber, so führt er darin aus , die
Verantwortung für die „vorübergehenden Enttäuschungen".
!,.Wir gaben uns der Hoffnung hin, daß der Krieg von den
'Engländern und den Sorvjetrusscn gewonnen werden könnte,
wenn wir ihnen die Massen und die Werkzeuge dazu lieferte» . ,Wir verschlossen dke Augen vor der unerbittlichen Tatsache,
Laß der Krieg auch heute noch im Dreck gewonn-m werden muß
und daß die NanzSr, dl« Flugzeuge und die Raketengeschosse
Üur Einzelllücke e 'nes Anvarates darstellen, dessen Endzweck es
jist , dem müden und verschlammten Infanteristen die Möglich¬
keit zu schaffen, von einem Erdloch in ein weiter vorn aeleoe-
ues Loch z.n krieche» nnd dort auszuhalten , wenn es sich plötz¬
lich beransstellt , daß die Infanterie des Geoners von der eioe-
nen Armee oder den Fliedern nn-s tt-i-en E-^befestigunoe » nicht
vertrieben werden kann D ê Enttäuschung über den Zusammen¬
bruch lange gehegter Jstustm« » bereite vielen Leuten"

, meint
Major Eliot , .böte

Die Kämpfe in Süd .talie»
Inder a«f der Höh« S4S vernichtet — Funkstation der Insel

Sorgsm » gesprengt
DNB Berlin , 3g . März . A» der jüditalienischen Front wurde

im Kampfraum von Cassino am LS. März 1944 eine seit einer
Woche bei der Höhe 34S eingeschlosscneindische Kampf¬
gruppe vernichtet. Der Feind verlor h erbei über 100 Tote.
Es wurden (befangene, Waffen und sonstige Beute eingebracht.

Nördlich Massa Albaneta vernichtete ein eigener Stoßtrupp
in der Nacht zum Lg. März sechs vo» sieben zum Angriff be¬
reitgestellten feindlichen Panzerkampfwagen und erbeutete Mu¬
nition und Funkgerät . An einer anderen Stelle wurden zwei
weitere Panzer vernichtet. An der Lbr gen süditalienische«
Front verlief der Mittwoch bei beiderseitiger Artillerie - und
Spähtrupptätigkeit ruhig.

Seit einiger Zeit nebelt der Feind tagsüber das von ihm
besetzte Gelände, se ne Bewegungen und Nachschubstratzen . häu¬
fig ein , um sie den Blicke« unserer Beobachtung und Aufklärung
zu entziehen.

Im Landekopf von Nettun » wurde bei Earano ein feindlicher
Stoßtrupp in Kompaniestärke abgewiesen. Bei gescheiterten Vor¬
stößen des Feindes unweit Tolle del Pozzo fielen einige Gefan¬
gene in deutsche Hand. Bei einem eigenen Unternehmen gegendie Insel Gorgona in der Nacht zum 28. März wurde die dortige
feindliche Funkstation gesprengt. Die Besatzung der Insel wurde
mit Ausnahme von zwei bis drei Mann , die in der Dunkelheit
Entkommen konnten, vernichtet.

Rundfunkrede Churchills enttäuscht
Was die Engländer selbst sagen

, DNB Genf, 29. März . Eindeutig enttäuscht sind alle bisherigen
Stellungnahmen der Londoner Presse zur jüngsten Churchill-
Rede. Aus hiesigen britische « Kreisen verlautete bereits , daß
sie in ihrem militärischen, besonders aber in ihrem rnnerpoli-
tischen Teil enttäuschte, .was durch die Presse nur bestätigt

wrro . Alan erblickt in den Ausführungen des Premierministers
ein Spiegelbild interner Sorgen und Nöte, die Churchill mit
seiner Rede nicht zu beheben vermochte, sondern die allgemeine
Ungewißheit um die Zukunft nur erhöhte. Enttäuscht habe man
den Rundfunk abgestellt, ohne eine Antwort auf die zahllosen
Fragen , die jeden Engländer bewegen, erhalten zu haben . All
gemein aufgefallen sei auch die Unsicherheit, mit der Churchill
sprach . ^ ^Die „Times "

, die es sonst nie unterläßt , innerhalb von
48 Stunden nach, der Rede eines englischen Premierministers
im Leitartikel Stellung zu nehmen, veröffentlichte am 28 . März
nur einen ausfallend l .: rzen Kommentar , in dem sie sich aus¬
schließlich mit dem englischen Wohnungsproblem und dem , was
Churchill dazu zu sagen hatte , auseinandersetzt . Das Blatt
schreibt , die Versicherungen, die Churchill in diesem Zusammen¬
hang gegeben habe, seien unvollständig . .

„News Lhronicle" nennt die Churchill-Nede in ihrem
Leitartikel „einen in Partisanenfprache abgefaßten Appell zür
nationalen Einigkeit "

, der aber nicht überzeugte. Die von
Churchill an den Tag gelegte Entrüstung sei fehl am Platze ge¬
wesen . Es sei nicht fair gewesen , daß er die Nation für ein
ununterbrochenes Versagen der Regierung in seiner Rede zur
Verantwortung zog.

Soweit „Daily Herald" die Reaktion der Oeffentlichksit
auf Churchills Nundfunkrede beurteilen könnte, führt das Labour-
blatt im Leitartikel aus , habe sie nicht ihr Hauptziel erreicht,
das britische Volk davon zu überzeugen, daß es der Regierung
gegenüber rückhaltslos dankbar für ihre Leistungen auf dem Ge¬

biet des nachkriegszeitlichen Wiederaufbaues sein müsse. Das
englische Volk schätze sich, nachdem es Churchill hörte , keineswegs
pkücklich über sein voraussichtliches Schicksal Churchill habe sich
im wesentlichen doch nur verteidigt und damit , ohne daß er
es wollte , zugegeben, daß auch er einige Zweifel über die Zu-
länglichkeit und das Tempo des Wiederaufbauprogramms hege.
Stark getrossen fühle sich das Volk auch durch das ballige Fehlen
einer Bezugnahme auf die Außenpolitik und die interalliierten
Beziehungen . Eine ganze Reihe von Ereignissen hätte der
Oeffentlichkeit nämlich diese Frage aufgezwungen . „Auf außen-
wie auf innerpolitischoin Gebiet hat die Rundfunkrede Churchills
uns enttäuscht. Wir haben das Gefühl , daß die Atlantik -Chart»
obgeschrieben wird .

"
Englands Außenpolitik , unterstreicht „Daily Mail "

, scheint nur
von der Opportunität gelenkt zu werden . Wie stehe man eigent¬
lich wirklich zu den Fragen in Osteuropa , Nordafrika , Italien,
im Pazifik , der Atlantik -Charta usw .? Smuts , Lord Halifax -
sie alle hätten zwar „einmal laut gedacht "

, aber keiner der
Verantwortlichen habe eine zuverlässige Erklärung abgegeben.
Das britische Volk gebe sich jedoch nicht mit Nachkriegsutopien
zufrieden.

Slurm im Wasieryias
Jnnerpslitische Auseinandersetzung in England ^

DNB Stockholm, 30. März . Winston C h u r ch i l l hat die Nie.
Verlage, der Regierung in der Abstimmung über das Erziehungs.
gesetz zu einer großen innerpolitische» Auseinandersetzung ge.
macht, in deren Verlauf er auch die Vertrauensfrage gestellt
hat . Churchill weiß genau , daß er dabei nichts riskiert,den» das Parlament wird ihm das Vertrauensvotum geben,Las er aus Prestigegründen für notwendig hält , um seine » Kurs
« eitersteuern zu können.

Bolschewistische Angriffe an der Ostfront
DNB Berlin , 30 . März . 2m Süden der Ostsront schälten sich

am 29. März aus den zahlreichen Angriffen der Bolschewisten
d >e Abschnitte am mittleren und oberen Pruth al^
Schwerpunkte der feindlichen Ojsensive klarer heraus . Nach¬
dem die Sowjets nördlich von Jassy den Fluß an mehrere»
Stellen erreicht hatten , führten sie weitere motorisierte Ver¬
bände und mehrere Schützendivisionen zu. Trotz heftiger Luft¬
angriffe auf die Truppenansammlungen , bei denen unsere Flie¬
ger zahlreiche Panzer , sonstige gepanzerte Fahrzeuge und Ge¬
schütze vernichteten, versuchte der Feind weiter nach Süden vor¬
zudringen . Die sowjetischen Kräfte stießen jedoch südlich und süd¬
westlich Balti auf starke deutsche Riegelstellungen . Gleichzeitig
gingen rumänische Truppen zu Gegenstößen über und verengten
einen feindlichen Brückenkopf , während' unsere Echlachtflieger
bei Angriffen gegen llebersetzstcllen zwei Brücken und mehrere
beladene Fähren vernichteten. Der Feind ist damit an dieser
Stelle zunächst aufgehalteu . Den zweiten Stoß setzten die Bol¬
schewisten gegen das Quellgebiet des Pruth an . Sie besetzten
Tschernowitz und trieben ihre Panzerspitzen gegen Stanis-
lau vor . Zum Gegenangriff übergehende deutsche Truppen
schossen die meiste « der vorgeprcllten Sowjetpanzer ab und war¬
fen die feindliche Infanterie zurück. Pi ? schweren Kämpfe sind
chier noch in vollem Gange.

In der Mitte zwischen diesen beiden Kampfräumen springt unsere
Front nördlich des Pruthbogens hufeisenförmig nach Norden
bis in den Raum südlich Proskurow vor. Unter dem Druck
starker feindlicher Angriffe weichen hier unsere Truppen unter
fortwährenden Abwehrkämpfen und Gegenstößen langsam nach
Süden und Südwesten aus.

Im südlichen Abschnitt des Einbruchsraumes zwischen Bugund Pruth sind westlich des unteren ukrainischen Bug eben¬
falls Absetzbewegungen im Gange. Daß die Sowjets diese Maß¬
nahmen nicht zu stören vermochten, ist eine der Auswirkungender erfolgreichen Abwehr- und Angrisfskämpfe, die unsere Trup¬
pen, darunter mit besonderer Bravour die ostmärkische 3. Ge¬
birgsdivision und die fränkische 17 . Infanteriedivision , in den
letzten drei Tagen dem Feind lieferten . Unter dem Eindruck
ihrer dabei erlittenen schweren Verluste wagten es die Bolsche¬
wisten nicht , in die sich in voller Ordnung abwickelnden deutschen
Bewegungen hineinzustoßen. Stärkere Angriffe führte der Feind
zwischen Bug und Dnjestr und südlich und südwe ^

ffch Valta.

87iter machten Sowjetabsichten zunichte j
DNB Berlin , 3V . März . Das im Wehrmachibencht vom Lg.

März genannte meist aus Rheinländer » und Westfalen be¬
stehende Sicherungsbataillon 670 hatte in den Kämpfe» no»
westl.ch Kowel den Auftrag , den an der Eise .

'icihn'
. nie Nord¬

west vorgedrnngenen Feind aufzuhalten . Die G.enad .ere kämpf¬
ten mit großer Tapferkeit , wurden aber dennoch von den weit
überlegenen Kräften eingeschlossen . Nachdem durch Artillerie¬
treffer das einzige, die Verbindung mit Len Hauot .rupeen noch
aufrecht erhatewde Funkgerät ausgefallen war , schien der wei¬
tere Kamps in wegelosem Sumpf - und Waldgelände aussichts¬los zu sein , zumal auch Verpflegung und alles Sanitäis - sow e
Verbandsmaterial durch Beschuß vernichtet worden war . In
den folgenden vier Tagen wurde dann der etwa 309 Mann
starke Kampfverband von zwei Sowjetregimentern nicht weni¬
ger als 14mal schwer angegriffen . Die Grenadiere schlugen aber
alle Angriffe ab , unternahmen darüber hinaus noch energische
Gegenstöße und vernichteten über 100 Bolschewisten . Als die
eigene Luftaufklärung d e Stellungen des auf enostcm Raum
kämpfenden ErkundnncisbMa- llcms genau lestgestellt hatte , er¬
folgte die Versorgung mit Munition und Verpsleauna auf dem
Luftwege, bis es dem aus D - nAa
rnaudeur Haupimann Bruno Bogert gelang , durch einen über¬
raschend geführten Stoß den feindliche » Einschlicstunasring aus
eigener Kraft zu sprengen. Durch das bettnielbaite Aucbarreir
des Sickerun - sbata llons wurde die Absicht der Sowjets , in
den Aufmarsch deutscher KamvfverLaude hineinzustoßen, zu¬
nichte gemacht.

*
Die Kämpfe nordwestlich Kswel

DNB Berlin , 30 , März . Starke Massierung feindlicherKralle
und erfolgreiche Angriffe deutscher Einheiten kenn - eichnen die
Kämpfe der letzten Tage im Raum nordwestlich K "-"el . Trotz
Urberschwemmunaen und großer , kaum vassier^ arer Wälder ge¬
lang es schwäbisch-württembergischen Jägern am 28.
Wäw ft- gen bar ^ n keinch ^ en Widerstand iF-r Dö- lor sowie
die Brücken von sieben Pxlpset -Arme» zu nehmen und so die
Voraussetzung ?ür weitere Operationen zu schaffen . Beispielhaft
für die sorgfältlae Planung der erlolgreichon Anariffe nord¬
westlich Kowel ist u . a . die Znllibrung gr -cher FlnsJistne . di«
ln dem weithin überschwemmten Nr pset-Eebtet und aul leine»
Kanälen zur Vrrsorauna der deutschen EinRnten einaeietzt sind.

i

>

' Unter einem Baum liegen.
Von Richard Trews. !

Die Hände unter dem Kopf verschränkt, im kniehohen
Gras unter einem Baum liegen und in den Himmel schauen,

f mit Augen , die am schlanken Stamm einer schwindelnd-hohen .
: Kiefer entlcmgiaufe » . emporlausen bis zu dem leicht nn Winde
! . schaukelnden Wipfel , nichts als liegen und schauen und schauen

und liegen — gibt es eigentlich vieles , was ' chöner ist?
Der Baum steht ganz allein , ein Stück Wildnis , gerettetvor dem Zugriff der wäldersressenden Stadt , auf einem sanften '

Hang , steht mit alterswciser Borke , in der die Spuren der
Jahre eingegraben sind wie im zerfurchten Antlitz eines
Greises . Der Wipfel rauscht sein« ewige Melodie , die er vor
Jahrhunderten begann , nie zu Ende , nie ganz ausgelungen,Melodie über allen Menschenmelodien , gegen die sich - unser
irdischer Singsang ausnimmt wie blecherne Jahrmarktsmusik
gegen das gewaltige Brausen einer Srgel . lieber dem Wipfel,
halb schräg über ihm , steht eine Waffe , ein sonnenhelles , leise
segelndes Etwas , halb ein zerrissener Schleier , halb ein un-
rrdischer Torso , Figur einer Göttin , von einem göttlichen
Plastiker in spielerischer Schöpferlaune aus den Händen gelegt. >

^
Ein Vogel löst sich aus dem Wipfel . Vielleicht nur eure >

Krähe , gar kein besonderer Vogel . ^ Aber in keinem Flügel - !
spreiten ist mehr Schönheit als in den meisten Menschenwerken . !
Da er entschwirrt , hat er etwas von der Anmut eines edlen i
Vogels . Ihn trägt dre göttliche Leichtigkeit freier Himmels¬
luft , und doppelt schwer empfindet der Liegende die . Last des
irdischen Körpers . Ader in leichter Siniiesicniichung glaubt i
sich der Ruhende eins mit dem Flügclicdlag des Vogels : es ist i

' - ihm , als wachse ihm selber ein Flügelpaar und fliege er dahin , I
von keiner Schiverkraft gebändigt . Uralte Sehnsucht , in !
aluminiumgrauen Kunstvögeln unserer Tage Wirklichkeit ge- !
worden , ikarischen Ueberwindern des Widerstandes , trägt ihn !
empor , bis er , aus der sanften Täuschung unsanft erwachend,
wieder den bändigenden Geist der Erde erkennt.

Eine Hummel , ein summender Mmiaturflieger , unmutigbrummend , da sich auf unserer Nasenspitze kein Homgatömchen
finden will , gesellt sich dem Liegenden zu . taumelt von der
Nase ins Gras , rappelt sich auf und entfleuch in mißlaunigen
Kurven . Ein Zwischenspiel , das von der Darbietung eines
Heupferdes , einer verwunderlichen Höchstleistung artistischer :
Kleinkunst , abgelöst wird . Ohne Stab , jedem Stabhochspringer j
jnielend überlege «, schnellt er sich , die unheimlich wirkende»

«Stielaugen ins Weite gelichtet , aus den Bauch des Liegenden.Dort sitzt er eine Weile mit seinen überlebensgroßen Beinen,
wenig anmutigen eckigen Beinen , doch dann , sich der gefährliche»
Nähe eines Menschenungeheuers plötzlich bewußt werdend,
hüpft er mir groteskem Sprung auf einen Grashalm , der
darauf nicht vorbereitet war und mit elegantem Schwung nach
unten kreist. Beinahe wäre der Heuhüpfer , der Schrecken der
Gräser , die er immer wieder überfallarlig belästigt , einer
Spinne ins feingesponnene Netz gegangen , und unabsehbar
ist, was sich dann angejpomie » hätte . Sie bleibt , ihrer Ur¬
mutter Arachne an eherner Ruhe vergleichbar , unbeweglich nn
Netz , der Beute wartend , die ihr gewiß ist , wenn auch klein«
Berufspannen unausbleiblich sind . Nur keine Aufregung!

Daß doch der Mensch endlich ein wenig daraus lernte!
Daß er sich häufiger , die Füße wund vom vielen Trotten aufden Steinen der Städte , unter einen Baum legie und nichtsweiter täte als schauen und lauschen und lauschen und schauen.
Daß er ein wenig stiller und leffer würde und ein wenig mehr
auf die Stimmen horchte, die ihm viel zu sagen haben.

Dnmmiungenstreickie.
Anekdote von Ludwig Bäte.

König Georg V . von tzamiovel war iett seinem vier¬
zehnten Jahre völlig erblindet , wußle lein Leid aber >omaiinlich zu kragen und es auch äußerlich >o zu verstecken,
daß Feriierstehende es kaum bemerkten . Er führte gewissen¬haft feine Besichligungsreiseil durch, wobei ihn die Familiemanchmal degieiteie.

So kam er denn eines Tages in die Gegend von Iburgbei Lsnadruck . Er und die Angehörigen waren mii festlicherRede . Bollerlchussen , Gesang und Essen geduhisnb gcseierlworden , und man hatte sie dann in den Rittersaal des hoch¬
gelegenen Schlosses gefubri . Er war ttoh . als gegen Abenddie Fahrt welker nach dem anmungen Solbad Rothenfelde
ging , wo man im Kurhauie ubernachien woilie.

Es war ichon . , o m die reife Sülle über den Feldernhineinzufahren . Er hone das Dengeln der Semen , das breiteAlmen der heimkeorenden Pferde , roch den schweren Dutt des
Heus , den betörenden Hauch des Geißblatts vom Walde herund stnch leise über die Wien Augen , rn die der Glanz der
uniergchenden Sonne schien , ohne daß er sie erblickte . Dre
Königin saß neben chm und hielt seine schmale geduldigeHand . Ein Bauernhaus mg am Wege, dren , behäbig , mtt

oen geireilzlen nieoeriachsliche» Pieröekopsen am Giebel,
blitzend weiß im Fachwerk gestrichen. Ma » baue eine große
Ehrenpforte über die Straße aeipanm . gelbiveiße Fahnen
wimpelten rn der Adendlrin . mitte » im ffannenarn » hingein Schild mii der Antichrist : Vwai Georg Rer : Der Bauer

! stand , die Mutze ehrerdiekig abgezogen , in, » Frau . Kindern
und stattlichem Gesinde am Weaiauin . die Königin slugene
ihm alles leise, zu . wie sie es aewohm war.

„Wir wollen ernen Augenblick anssieigen "
. sagte er.

Ter Adsliianl sprang beiher und offnere den Waaeri-
fchlag. Ter König ließ sich ru den Lenien rühre » und >p >acb
rn der gewohnten Liebeiiswurdigken eine Weile mii ihnen.
Ter Bauer , stolz über die Alisrelchliuna und acruhri nber das

^
Leid seines Herrschers , das ihm zum erllennial üchibcn em-

. gegenirai . lud ihn schließlich ein naherzuircle » es «ei gerade
Essenszeit . Ter Kama wollte ablehnen . fühlte aber plöylicti
ernen so tunenden Händedruck >ernes Junge » , daß er lächelnd
zuitinimie . Sein Sohn , ein etwa elffähriger niiiinerei Knabe,
dem das Feuer des Lebens nur w ans den Augen vrannre
und der sich der dem feierlichen Empfang in Iburg naiur"
gemaß gelaiigweilt vane . war bald in den Lwllen ver¬
schwunden . die Kinder des Bauern Himer sich verziehend,wahrend die Elfern mtt dem Gefolge über die Drele in die
Wohnstube schritten Als bald daraui alisgebrochen wurde,
hatte sein Erzieher Muhe , ihn alifzutiiiden . Endlich erichie»
er . über und über veichmuyi eine niiicn Glucke »» Arm die
ihm die rasch gewonnenen Freunde zum Abschied am leine
Bitte milgegeben hauen . Tie Königin iah ihn elilietzi an und
h »er> mii oem Tadel nichi zurück , worin schließlich auch der
König mit einer Entschuldigung a » den also beraubien Hvf-
desitzer ernfiel . Der aber , zutraulich geworden und in
Wachsendel Beglückung über die lernen, Hause widersahrensGunst , legte seine schwere Hand aus den Arm des König-und sagte gulmiitig : „Schadet nichts . Geor grex «den » >o

. sprach man den unverständlichen Namen fast überall in han-
c ncwerschen Landen auch , das sind , o Tummiungenstreiche,die habt Ihr doch früher auch gemacht !"

Der Kömg gab ihm die Hand , und in einem Lächeln ver¬
schwand die Wolle der Schwermut , die der dunkelnde Abend
und die Erinnerung an die glücklicheren Vorfahren um ihn
gebrerre' hatten.

Brrgsrbeiterftreik in England . Der Streik der Bergarbeiter
rm Kohlenbecken von Psrkshire zieht, wie Reuter meldet, immer
weitere Kreise. Ueber 70 000 Arbeiter und Jungmannen sielF"
jetzt in mehr als 60 Gruben im Ausstand.
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Das amtliche Reuterbiiro hat die Lage am klarsten gekenn¬
zeichnet , indem der politische Kommentator seststellte , Churchill
habe die über Nacht erfolgte Niederlage der Negierung im
Parlament zu einer verfassungsmäßigen Angelegenheit des Ver¬
hallens auf ihn selbst und seine Kabinettsmitglicder gemacht.
In Westminster herrscht aber kein Zweifel darüber , daß dis
Negierung eine entscheidende Mehrheit der namentlichen Ver¬
trauensabstimmung erhallen werde , wie es zuvor auch stets der
Fall gewesen sei . Der Premierminister hat , so faßt der Neuter-
lorrefpondent sein Urteil zusammen , das zur Gewißheit gemacht,
indem er die Streitfrage aus der Ebene einer Meinungsver¬
schiedenheit über eine geringfügige innenpolitische Frage aus die
Ebene einer Frage des Vertrauens auf d >e gemeinsame Autorität
und Politik seines Kabinetts erhob.

Die „Times " ist bemüht , die Wellen zu glatten und erklärt,
daß eine Harmonie wiederhergestellt werden könne , wenn die
Negierung in Zukunft einen dicken Strich zwischen Kriegsfragen
und reia innerpolitischen Angelegenheiten ziehen würde . Im
Urigen ist die „Times " sicher daß man in der nächsten Unter»
Haussitzung eine Lösung des Konflikts finde » werde.

Immerhin muß es sich Churchill gefallen lasten , daß zahlreiche
Londoner Zeitungen seine Haltung einer scharfen Kritik unter¬
ziehen . Der „Daily ' Herold "

z . B . nennt Churchills Taktik eins
Dampfwalzcnmethode " und fügt hinzu , man müsse es sehr be¬

dauern , daß eine Vertrauensabstimmung aus Crund von Fragen
verlangt werde , die für die Regierung nicht wichtig feien „Daily
Mail " schreibt , daß der Beschluß der Regierung , aus der Affäre
«>.ne Vertrauensfrage zu machen geeignet sei , ein „Eummi-
stempelparlament

" zu schaffen , d h . ein Parlament , das durch die
Rücktrittsdrohung sich zu völliger Unterwürfigkeit einschüchtcrn
lasse. Dies sei keine gesunde Situation und sie könne auch nicht
länger anhalten.

Im Zusammenhang mit dem Streit im Unterhaus befaßen
sich die englischen Blätter nochmals mit der letzten Rundfunk¬
rede des Premierministers und sie stimmen zum Teil darin
überein daß Churchill einen müden Eindruck bei dieser An¬
sprache

'
gemacht habe.

Das Sibiür ^al eines Nerrakers
! „Magyar Szo " über die Machenschaften Ullein - Nrvltzkys

DNB Budapest , 30. März . Unter den, Titel „Das Schicksal
dcs Verräters " schreibt „Magyar Szo " : „Hinter den einfachen
den einfachen Meldungen von der Ausbürgerung Ullein -Nevitzkys
verbergen sich die dunklen Machenschaften eines Landesveräters
und politischen Verbrechers sowie die Geschichte eines sorgfältig
v - ^bereiteten Verrates . Dieser gewissenlose , als Diplomat und
Politiker getarnte Abenteurer , an dem sich durch die Ausstoßung
aus der nationalen Gemeinschaft das Schicksal dcs Verräters er¬
füllte , mutz an den Pranger gestellt werden.
^ Unter der 8i : zi : rung Vardossy gebärdete sich Ullein -Revitzky
als Deutschenf eund und Nationalist , tat aber als Pressechef
Äles . um die Negierung Vardossy Deutschland zu entfremden.
Ter rechtsgeri ' etcn und rechtsradikalen Presse blieb es nicht
verborgen , daß h UlleimRevitzky mit Hilfe verschiedener Regie¬
rungsstellen un der hinter den Kulissen dcs politischen Lebens
arbeitenden Pt iolreten und Juden gegen den Ministerpräsi¬
denten Vardcssy wandte . Der Sturz der besonders deutschfreund¬
lichen Negierung Vubdoffy war zum Teil das Werk Ullsin-
Revitzkys.

Mcin -Nerih .' y erhielt nun auf dem Prcstesektor unbeschränkte
Vollmachten und sah den '

Augenblick gekommen , um unter Ver¬
höhnung der magyarischen Ehre mit dem Feind zu kon'

piriercn.
Seine erste Tat bestand darin , daß er in den ungarischen Nach¬

richtendienst und in der ungarische Presse den englischen Nach-
nichtendiersi hiniinschmuagelte Damals wurde es bereits ofssn-
jkundig , daß cs dieser politische Verbrecher , offenbar im Interesse
machtpolitischer Ziele , mit dem Feind hielt und damit nicht
nur die deutsch ungarische Freundschaft , sondern auch dis unga¬
rische Politik torpedierte . Ties ? Tätigkeit war Hochverrat . Dank
dieser landesrerräterischen Politik des ungarischen Pressechefs
durste auch die nationalsozialistische Presse immer weniger und
seltener für die deutsch -ungarische Freundschaft Stellung nehmen.
Die diplomatischen und politischen Ambitionen des außcnpoli-
küchen Beraters und Vertrauensmannes der Negierung waren
aber hiermit noch nicht befriedigt . Deshalb ging Ullein -Nevitzky
nachStockholm, um dort frei und unkontrolliert den Verrat
au Ungarn betreiben zu können . Seine nunmehr erfolgte Aus¬
bürgerung wird von der nationalen Öffentlichkeit Ungarns rest¬
los gebilligt Er hat jetzt von der gesamten Nation die ihm
SEHrende Antwort erhalten.

Rumänien einig bei der Verteidigung seines Lande»
Rumänische Presse zu den Kämpfen im Südabschnitt -

DNB Bukarest , 30 . März . Das rumänische Vertrauen zu dem
Gelingen des gemeinsamen Kampfes gegen die Sowjets bringt
„Viatza " in einer Betrachtung zur Lage im Südabfchnitt der
Ostfront zum Ausdruck . Das Blatt stellt fest, das rumäuighe
Volk erweise sich aufs neue würdig zu leben , es sei einig und
bei der Verteidigung seines Landes zu jedem Opfer bereit . Genau
so sei es von unerschütterlichem Vertrauen zu seinem deutschen ^Verbündeten ersüllt.

„Kapitalia " erblickt in der gegenwärtigen Offensive der
Sowjets ein Höchstmaß der feindlichen Bemühungen , die deutsche
Front in Trümmer zu zerschlagen 2n diesem Abschnitt , so
schreibt das Blatt , hätten die Sowjets mehr noch als rein mili¬
tärisch , vor allem einen Schlag politischen Charakters führen »
wollen , von dem sie wcilergehende Auswirkungen sich versprochen
Hütten . Heute nun sei es zur Gewißheit geworden , daß sie dieses .
Ziel weder militärisch noch politisch erreicht haben . Die erwar¬
teten Auswirkungen hatten sich nicht gezeigt und sie würden
auch nicht eintreten , denn entsprechende Gegenmaßnahmen seien
genossen . Das Blatt betont : „ Es ist wahr , daß dte Sowjets
territoriale Gewinne zu verzeichn ? » hätten , die sie mit einer
Superretlame herausgesiellt haben . Was aber allein ins Gewicht
falten kann , das sind die deutschen und verbündeten Massen
und die sich bietenden Möglichkeiten massiver Gegenaktionen . Und
in dieser Beziehung sind wir noch weit entfernt von dem letzten
Wort das über den Ansgang des Krieges entscheidet ."

Vacys erste Maßnahme
DRV Budapest , 30. März „Magyarsag " veröffentlicht eine

Kleidung über die „Aufhebung der Internierung und polizei-
Kcken Kontrolle natiönastozialiststcher Führer "

, und schreibt da¬
zu : „Die größte Schwächt jür die nationalsozialistische Bewegung
in Ungarn war die Internierung und die polizeiliche Kontrolle
naUonalsozialistischcr Führer . Gegen dieses Mittel einer poli¬
tischen Kampsmethode tonnte sich der Nationalsozialismus mit
nichts zur Wehr setzen. Um so größere Freude hat es in der
Bewegung ausgelöst , daß Ladislaus Baky nach^ feiner Er - <

- nennung zum Staatssekretär und nach seiner Amtsübernahme
die Aushebung der Internierung und Polizeikontrolle nattonal-
svz -atistijchcr Führer als allererste Aufgabe erachtete . Diese
erste Maßnahme Bakys beweist , daß er auch , in seiner Eigen¬
schaft als Staatssekretär ein en . schlostcner nationalsozialisttzcher
Kamerad geblieben ist und Laß seine Tätigkeit durch raschen
Entschluß gekennzeichnet ist .

"

Sowjetbotschafter als Kounnternagent
DNB Eens , 30 . März , Berichten aus Neuyork z, ' folge wird

d r Sowjetbot,chafter Umansky in Mexiko von der dortigen
Presse heftig angegriffen und bejchuldigt , Unruhen unter den
mexUanifchen Arbeiterschaften zu schüren . Der Angr sf wurde
zuerst von der Monatszeitschrift „El Sinarquista " veröffent¬
licht und dann von der Tageszeitung „Ultimas Noticias " ab¬
gedruckt.

Millionen Mann fehlen in Der USA .-llntersiciats-sekrctär Patterson erklärte am Dienstag laut Exchange Tele¬
graph im Repräsentantenhaus , daß die USA . noch 1,7 Ma n
für die Armee und Marine . 10p 000 Mann für die Ei ' enüahaund weitere 10 000 Mann für die Kohlenbergwerke brauche . Die
einzige wirkliche Lösung der Aufbringung dieses Bedarfs sei das
nationale Ardeitsdien " " "^ «?

Die schwedische Handelsflotte verlor seit Kriegsausbruch ins-zemm , 2,8 Schiffe mit 875 305 BNT . . wobei 1183 Schweden umsleben kamen . Sch . ,,bruch durch Kollision , Strandungen und Be-chlagnahme örhöhtcn den schwedischen Tonnagenerlust aus ins-

nAuslen
^ " Ut 972 301 BNT . und 1230 Personen.

lieber die Türkei ist eine Kältewelle hereingebrochen mit
Schneestürmen und Wolkenbrüchen . Auch im Gebiet von Istanbul
richtete » die Schne . stürme Schäden an . Im Gebiet von Izmir
wurden mehrere Dörfer unter Master gesetzt. Der Sakary -Flußin Westanatolien führt 6 Meter Hochwasser.

Ln Spanien bis 12 Grad Hitze. Der seit einigen Tagen in
Spanien beobachtete Temperaturanstieg hat vor allem im Süden
des Landes Grade erreicht die den Monaten Juni und Juli ent¬
sprechen . So wurden in diesen Tagen in Sevilla 12 Grad ge¬
messen, wahrend sich die Temperatur iu Madrid um 20 Grad
über Null bewegte.

Aus Stadt und Land
LlKvfteis , 31. Mürz 1844

Verdunkelungszeiten rm April 1944
1. April von 10 .18 bis 3.32 Uhr
2. 10.51 8 .30
3. 20.53 6.28 „ lSommerzeit)
4. 20 .54 6.28
5. 20.58 6.23
6. 20.58 8.21
7. 21 .80 8 .19
8. 21 .01 6 .17
9. . » 21 .03 6 .15

1». 21.04 8 .13
11. 21 .08 6 .11
12. 2107 6 .00
13. ' „ 21.08 6 .07
11. 21.10 KOS
13. 21 .11 6 .04

Nacherfaflung der Hitler -Jugend
Die Banvführung der HI . leilt aus wiederholte Anfragen

folgendes mit:
1 . Hur No ckieifcssurg hoben sich olle Mädel der Jahrgänge

1926 — 1931. clle Iom .cn der G - buctsjohrglioge 1927 — 1934 je
rinschl eßbch zu melden , sowcil sie nicht on ien Ecfossuvgsappellen
vom 13 I .— 20 2 . 1944 Icttgenommen haben und eifoßt wurden.

2 . Erfost ni d der ganze Jotrgang 1931 . obgleich nur die
Jungen u >d Madel , die bis 30. 6 . 1934 geboren wurden , zum
Dienst herangezvgen weiden.

3 . Die Nachirsassung wird stomnnveise durchgrsührt . Wer bek
der Ecs > ssung in ker Ze t vom 13 . 1 . bis 20 . 2 1944 an seinem
Wahnoit nickt zugegen war , hat sich zur Nachersastang tm Stamm¬
sitz kiazufioden.

4 . Die Eliem sämtlicher zur Nacheif ssung kommenden Mädel
und Iung - n wurden durch eingeschriebene Karte von Zeit und
Ort d,r N icherfass mg tn Kenntnis gesetzt.

5 . Die Nacheis ff ng find ' t statt am l . April nachmittags in
Calw für den gesonnen Stamm 3 in der Gewerbeschule , in
Bad Liebenzell für den gesamlen Stamm 2 im Gemeinde¬
haus.

Am 2 . April vormittags In Wildberg für den Stamm 4
im Echulhaus , in Nagold für den Slamm 5 in der Gewerbe¬
schule, in Alten steig für den Stamm 8 tn der Turnhalle.

Was gilt als amtlicher Lrchtbildausweis?
Aus Gründen der Neichssicherheit müssen gerade während de?

Krieges häufiger als sonst Psrsonenkontrollen durch Wehrmacht -,und Polizeistreifen durchgefuh « werden . Da jeder über 15 Jahrcalte deutsche Neichsangehörige gesetzlich verpflichtet ist, sich ausamtliches Ansordern jederzeit durch einen amtlichen Lichtbild -.
ausweis auszuweisen , kann es keinen Volksgenossen überraschen,wenn auch er nach seinem Ausweis gefragt , wird . Wenn er nun
keinen besitzt oder ihn gerade nicht bei sich führt , kann das für
ihn recht unangenehme Folgen haben , zu einem ihm unter Um¬
ständen sehr unerwünschten Zeitverlust , bei Reisen sogar zur
Unterbrechung der Reise führen.

Ais amtliche Lichtbildausweise gelten insbesondere der Reise¬
paß (notfalls auch der abgetauseue ) , der Wehrpaß , die Kcnn-
karte , amtliche Dienstausweise , der Führerschein , der Postaus¬weis oder das Mitgliedsbuch der NSDAP . Die Beschaffungeines amtlichen LichlbicLanswei,es ist zwar heute nicht auf An¬
hieb möglich , doch iann ihn sich auch jetzt noch jeder beschaffen,der sich ein wenig Mühe gibt . Zum Schluß sei gesagt : Solangeman wirklich keinen a . ,. tiichen Lichtbildausweis besitzt, ist jederandere Lichtbildausweis oder überhaupt Personalausweis besterals überhaupt lein Nna ^ e . s über die eigene Person , " -

Ausnahme in die höhere Schule Ostern 1011
In Fällen , in denen der Volksschulunterricht im abgelaufe¬

nen Schuljahr Störunge » und Unterbrechungen durch kriegs-
^bedingte Verhältnisse ausgesttzt war , kann , wie der Reichs¬
erziehungsminister soeben verfügt hak . bei dem Ueberaang von
Schülern in die höhere Schule an die Stelle der Aufnahme¬
prüfung e ' ne längere Erprobung der Aufzunehmenden in der
An 'fcmgsklaste der höheren Schule treten . Hierzu sollen nach
Möglichkeit Sonderklassen gebildet werden . Darüber hinaus
soll im Nahmen des Möglichen vom Ende der diesjährigen
Osterferien bis zum Schluß dcs Schuljahres « in vorbereitender
Sondernnterricht für solche aufmnekimenden Schüler einaericki-

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

7. Fortsetzung . , (Nachdruck verboten^
Aus den eingehenden Rezepten und geforderten Heil¬

mitteln , die täglich durch ihre Hände gingen , erriet sie
unschwer den Beginn und Verlauf so mancher Krankheit.
Auch schütteten die offen daherredsnden Bewohner des
Ctädtles in der Apotheke gern einmal ihr volles Herz aus,
wohingegen die meist am Montag zum Wochenmarkt kom¬
menden Säuern viel zurückhaltender waren.

Cie , die die ganze Woche hindurch aus ihren einsam ge¬
legenen Höfen schwer zu schaffen hatten und kaum etwas
anderes vom Leben erfuhren , als unter Mühsal und Ar¬
beit das tägliche Brot zu verdienen — sie waren schweig¬
sam , verschlossen . Wortlos streckten ihre verarbeiteten
Hände das Rezept über den Ladentisch , warteten stumm,
zahlten und gingen nach kurzem Gruß wieder davon , einer
wie der andere.

Nur der junge Bauer Franz Ambsrg , Besitzer des statt¬
lichen Bsrgbofes , der fast immer auf die Anfertigung einer
Arznei für seine hoffnungslos kranke Frau warten mußte,
sprach hie und da ein paar Wort : mit dem Apotheker.
Auf seinem schmalen Gesicht mit dem wie aus den künst¬
lerischen Händen eines Bildhauers modellierten feinen
Zügen , dem Typ des reinblütigen Alemannen , stand zu¬
weilen deutlich stille Verzweiflung , weil die Rezepte immer
^ nger wurden , ohne die seit Jahren sehnlichst erwartete
Besterung zu bringen.

Was Andrea nicht schon erraten haM , war ihr bereit¬
willigst von Marie erzählt worden , die zur Geschwätzigkeit
Zeigte , jedoch mit ihrer unwandelbar guten Meinung über
me ganze Menschheit ihre Redseligkeit niemals in häß¬
lichen Klatsch ausarten ließ . Ein paarmal hatte auch Eber¬
hard Holm mit Andrea über den jungen Berghofbauernund sein trauriges Schicksal gesprochen ; dennoch blieb ein

Nest , und Andrea ahnte noch nicht , daß die Vollendung
zweier menschlich : ! Schicksale durch geheimnisvolle Fäden
sich eines Tages mit dem ihrigen , verbinden würde.

Noch manch anderer Kunde zog in dieser stillen Abend¬
stunde vor ihrem geistigen Auge vorüber und , ohne sich
müßig und einsam zu fühlen , sah Andrea halb träumend
in die Weite hinaus , wo allmählich die graue Dämmerung
schweigend von der Nacht unter ihren dunklen , sternbestick-
ten Mantel genommen wurde . Und so viel Sterne wie der
dunkle Nachthimmel jetzt erkennen ließ , so viel verschiedene
menschliche Schicksale gab es wohl auf Erden.

Heute hatte sie auch den Herrn Bürgermeister , den Vater
der vier wildesten , stadtbekannten Buben der Frau Eli¬
sabeth kennengelernt . Er schien immer guter Dinge zu sein,
was Holm ihr bestätigte , ein Urbild von Lebensfreude und
unverwüstlicher Gesundheit . Davon zeugte sein vollwangi-
ges rotes Gesicht mit den kleinen , aber von Munterkeit
blitzenden Augen und dem buschig vollen Blondhaar . Die
stämmigen Beine trugen eine behäbige , meist in einem
Lodenanzug steckende Figur , und es gab so leicht keinen
äußerlich so großen Gegensatz wie zwischen diesem „ Stadt¬
vater " und seiner Lberzarten jungen Frau , die Andrea
noch nicht wiedergesehen hatt ^.

Die blonde Frau Elisabeth , der Herr Bürgermeister und
der Herr Apotheker kannten sich schon von der Schulbank
her , und die Bürgermeistersfamilie zählte mit zur Stamm¬
kundschaft der Apotheke , weil die vier wilden Buben viel
Pflaster und die zarte Frau Elisabeth oftmals einen stär¬
kenden Eisenwein brauchten.

Uber all dem Träumen und Nachfinnen war es spät » nd
dunkel geworden , und Andrea konnte nicht einmal die
nächsten Gegenstände im Zimmer erkennen.

So legte sie sich schlafen in froher Erwartung des mor¬
gigen schönen Tages , der so ganz anders verlaufen sollte,
als sie zu dieser Stunde ahnte . . .

*
So strahlend schön wie das Abendrot des gestrigen Ta¬

ges es verheißen hatte , schien am Ecnntagmorgen die liebe

Sonne , und vom Erwachen an fühlte Andrea sich erwar - !
tungsfroh den Freuden hingegeben , die der heutige Tao'
ihr bringen mußte.

Mit besonderer Sorgfalt bürstete sie ihr dichtes ka¬
stanienbraunes Haar , bis es einen seidigen Schimmer be --
kam , und obwohl sie noch bis zum Mittag Dienst in de,!
Apotheke hatte , zog sie schon das leichte hellblaue Wall - i
kleid an und darüber für ein paar Stunden noch den wei -

^

ßen Berufskittel.
Pünktlich um 12 Uhr konnte dann der Laden geschloffen

'
werden , und ein frohes Lied vor sich hinsummend , hängt « !
Andrea außerhalb der Ladentür das große Schild an „Nm:
in dringenden Fällen geöffnet "

. Dann schloß
'
sie den

Laden , das Laboratorium und die Ciftkammer sorgfältix
ab , um bei Ti ' ch die Schlüssel dem Herrn Apotheker zv
übergeben , der sie in einem Safe verwahrte . Ein appetit¬
licher , den Hausflur durchziehender Vratenduft verriet , daß

'
,

auch die rundliche Marie bestrebt war , den heutigen Sonn¬
tag mit ihren Kochkünsten zu einem festlichen zu gestalten
Davon zeugte auch das schneeweiße Tafeltuch , das fein«
Porzellan und die Kristallvase mit Blumen , als Andrea
gleich darauf , schon ohne den weißen Kittel , mit Holm , dem
Gehilfen Kraus und Marie sich an dem im täglichen Wohn¬
zimmer neben dem Laden gedeckten Tisch hinsetzte.

„Nun können wir gleich unsere Fahrt besprechen "
, sagte

Holm gut gelaunt zu Andrea , indessen Marie , nachdem bie
Nudelsuppe gegessen war . mit hausfraulichem Eifer und
Geschicklichkeit den knusperigen braunen Braten in saftige
Scheiben zerschnitt.

„Da Sie noch so gut wie gar nichts von unserer schönen
Umgebung kennen , Fräulein Nott "

, fuhr Holm bedächtig
fort , „möchten Sic wohl am liebsten alles Schöne auf ein-
ma ' sehen und genießen ? Wir werden also die große Ser¬
pentine , die uns auf die Elzacher Höhe und zur ^ malerischen
Heidburg bringt , hinauffahren und dann . .

In diesem -Augenblick schellte es heftig an der Ladentur
und unwillig über die plötzliche , nicht erwartete Störung
sahen die vier Menschen auf.

Fortsetzung folgt.
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let werden, deren Volksschulauslbildung durch eine langfristige
Antcrrichtspcmfe in sehr starkem Matze gelitten hat . Die An¬
meldungen der Schüler zur Aufnahme in die höhere Schule
Lezw. zu dem Sonderunterricht können entweder in der Heimat-
schule oder in einer am klnterbringungsort oder dessen Nähe
befindlicher Schule erfolgen ; soweit sür in KLV .Lagern befind¬
lich« Schüler (- innen) Sonderunterricht nötig ist. werden sie
dem nächstgelegenen KLV .-Lager einer höheren Schule znge-
wiesen.

„Wo die Alpenrosen blühen ." Dieser Film wird am Sonntag
vormittag im Auftrag des Deutschen Volksbilüung^ rverks in den
„Grüner Baum " Lichtspielen gezagt. Schon der Dt >l verrät, daß
es sich hier um einen Film handelt, der die Schö ihetten der
deutschen Alpenlandschaften zeigt . Sommer , Sonne , Urlaubs-
sreuden im Wüsettal . Herrliche Partien zwischm Bl >usee und
Blümliulp . Markante Typen von Bergbewohner und Flößer
bei der Arbeit. Aber auch die Feste dieser Bergbauern mit ihren
farbenprächtigen Trachten finde in diesem Film festgehalten . Eine
Hochzeit im Walsertal läßt - lte Volksbräuche erkennen. Kurzum,
ein Film , der ge'pickt voll r . izender Ausnahmen ist.

Calw . ( Vom Rathaus .) Im Mi ' telpunkt der letzten
Besprechung des Bürgermeisters der Stadt Calw mit den Rats¬
herren stand die endgültige Festsetzung der Haushaltes , tzung 1943
«nd die Ausstellung einer Nachtragshaushaltssatzung sür 1941.
Der Haushaltplan 1943 der Kreisstadt konnte, trotzdem der er¬
wartete Zuschuß aus dem staatlichen Ausgleichsstock um 30009
RM niedriger ausfiel. infolge eines erheblichen Mehrertr gs aus
der Gewerbesteuer , höherer Zuschüsse aus R ichssteucrn und an¬
derer günstiger Umstände auch bei den Ausgaben über Erwarten
gut ausgeglichen werden . Es war daher möglich , eine Reihe von
Rücklagen zu stärken und für das nächste H iushaltjahr eine
Ausgleichsrücklag ? von 52000 RM zu schaff n . Der Haushalt
1943 schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 1253 763 RM ab.
Der Sesamischuldenstand der Stadt ist mit 383635 RM ausge¬
wiesen. Für das Rechnungsjahr 1942 wurde eme Nachtragshaus-
halissatzung aufgestellt , die im orden lichen Haushalt n Einnah¬
men und Ausgaben mit 1 213445 RM und im außerord ntlichen
Haushalt mit 53180RM in Einnahm - n und Ausgaben abschließt.

Der Vorsitzende besprach anschließend mit den Ratsherr,n Fra¬
gen der Wohnnngsbeschaffung und die Errichtung eines Eisenbahn-
Haltepunktes Lalw -Ost u . a . m . Dem Woh iringsmarigel soll in
erster Linie durch Wohnungseinbauten gesteuert werdm ; ferner
ist an die Errichtung von Behelfsheimen auf dem Gelände beim
Ealwer Hof gedacht , die für Luftkriegsgrsckädigteund solche Volks¬
genoffen , die eine eigene Wohnung sür Lustkrtegsbetroffene frei
machen , bestimmt sind . Die Kosten eines Behelfsheimes betragen
3500 RM , wovon das Reich l700 RM übernimmt.
' nsg Wart . . -i :rgen . (Ehrung . ) Der in Urlaub weilenoe Ritter¬
kreuzträger Hnrlebaus nahm an einer Festsitzung des Gemeinde-
rats Rommelshausen teil wobei mehrere Redner der Partei und

.Gemeinde den tapferen Unteroffizier in Ansprachen ehrten und
den Dank der Heimat zum Ausdruck brachten. Der Ortsgruvpen-
leiter überreichte dem Ritterkreuzträger bei dieser Gelegenheit
als stellvertretender Bürgermeister die Schenkungsurkunde sür
eine Parzelle.

Ettingen , Kr . Reutlingen . (Todesstur z .) Der im 73 . Lebens¬
jahr stehende Karl Keck in Eningen , Kr . Reutlingen , stürzte
dieser Tage so unglücklich die Kellertreppe hinab , daß er einen
Schädelbruch erlitt , an dessen Folgen er starb.

Erringen, Kr . Reutlingen . (Den Verletzungen er¬
legen .) Der 28 Jahre alte Johann Zipfel aus Eningen , Kreis
Reutlingen , der letzte Woche mit seinen ! Moiorrnü auf einen
Lastwagen gestoßen war . ist in'. K - eislrankenhaus seinen schweren
Verletzungen erlegen.

7 Mvr . ( Arbeitsvertra g -- br uch . ) Immer wieder kommt
es vor, daß Leute nicht begreifen , dost im fünften Kriegssahr
die Arbeitskraft jedes Einzelnen streng ersaßt werden muß . Eist
Arbeiter , der wiederholt seiner A :beits '.>s ' icht ,n böswilliger
Weise nicht nachgekommen ist, wurde vorn Amtsgericht Ulm zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Ulm. (Doppelbezug von Lebensrnitteln .) Ein
Ausgedingbauer aus dem Kreis Ehingen batte mehrere Jahre
hindurch neben seinem Ausgedingansall an Lebensmitteln auch
die Lebensmittelkarten fick vollständig auohändigen lassen . Er
hatte sich dadurch einen Doppelbczug au Lebensrnitteln auf
Kosten der Allgemeinheit verschafft . Das Amtsgericht Ulm ver¬
urteilte ihn zu sechs en Gefängnis.

rsg Hall . (Fürs WHW. 4 0 0 0 R M .) Die Belriebsgemem-
schast des Postamtes Schwäbisch Hall veranstaltete zwei frohe
Abende, die einen Reinertrag von 4009 RM . ergaben . Die schöne
Summe wurde dem Krieaswinterhilfswerk zur Verfügung gestellt.

, Amtliche BekannImachsÄg
Kreis Calw

Taubensperre
3um Schutze der Flühj rhrssaat vor Taubeafraß sind die

Taubtu vom l . April bis 30 . April 1944 so zu ha t n, daß
pe die bestellten Felder und Gärten nicht aufsuchen können.

Zum Verhandlung wild bestraft.
Diese Anordnungfindetauf Brieftauben keine Anwendung.
Ca 'w , den 30 . März l 94 1. Der Landrat.

Wendung zum Landleben
Fragen zwischen Umquartierung und Landflucht — Auswirkungen der Krtegsereigniffe

NSK So bitter die Vertreibung vieler städtischer Familien
aus ihren Wohnstätten durch die angelsächsischen Mordbrenner
ist , und so vielfältig die dadurch ans dem Lande zwangsläufig
entstehenden Probleme vorläufig sind , so sehr gilt es auch hier¬
bei . nicht an den Schattenseiten des Geschehen hasten zu blei¬
ben . sondern zugleich auch zu versuchen , das Beste daraus zu
machen . Natürlich drohen überall dort Reibungen aufzutreten,
wo es der eine oder andere Teil der nun plötzlich zum Zu¬
sammenwohnen gezwungenen Menschen an Verständnis für die
Bedrängnisse und Lebcnsnotwendigkeiten anderer fehlen läßt.
Hier mam elt es vielleicht an Einsicht in die Grausamkeit des
Kriegsgeschehens mit all seinen Folgen für die - Bombengeschä¬
digten , dc . i mögen manche städtische Familien vielleicht glauben,
sie seien : .r Dauererholung auf das Land gekommen,mit An¬
spruch aus Bedienung und Selüstversorgerrationen . Manche müs¬
sen nun erst einsehen lernen , daß den Bauern nicht alles un¬
begrenzt, kostenlos und ohne Mühe zuwächst.

Aber diese Begleiterscheinungen des ersten Aufeinandertref¬
fens zweier Lebenskreise werden meist schnell überwunden . Da
unsere Kleinstädte und Dörfer voraussichtlich sür längere Zeit
die Aufnahmsstätten von Umquartierten sein müssen , so ist da¬
mit zu rechnen , daß die Gewöhnung und Erfahrung das ihrige
tun w rd , während sich außerdem die Spreu vom Weizen schei¬
den dürfte . Die Gefahr einer allzugroßen , weiteren Verstädte¬
rung des Landes ist dabei nicht allzuhoch zu veranschlagen,
denn die Zeit gestattet keinen Firlefanz , und die wahren Werte
des Lebens verdrängen nach und nach die ischeinwerte in der
Heimat ebenso , wie das an der Front längst selbstverständlich
geworden ist. Die auf das Dorf versch' ckten Familien werden
in den Arbeitsprozeß eingeschaltet werden. Der Sium der Land¬
arbeit und die damit zu erfüllende völkische Pflicht müßten
eigentlich allen heute klar sein . Die Not bringt manches ins
ins rechte Lot , was in normalen Zeiten unabänderlich schien,
und niemand kann behaupten , daß der Feind uns mit seinem
Terror nur Wunden schlüge. Er hilft mit , das Gesicht unseres
Volkes zum Lande hin und nach dem Osten zu wenden, wo
uwere Zukunft .liegt ! j

Immer wird es bei den aus der Stadt auf das Land Ver¬
pflanzten darauf ankommen, daß sie verständnisvolle Menschen
vorfinden und selbst guten Mllens sind . Arbeitsfreude und Hoff¬
nung sind Helfer aus der Not ! Feste Entschlußkraft vermag
Lücken auszufüllen , die durch

' mangelnde Kenntnisse gegeben!
sind . Selbst körperliche Hemmungen können so überwunden wer -^
den . w -e jeder weiß. Begeisterung beseitigt Ermüdung , Wille
und Beharrlichkeit bringen die zunächst unzulänglichen Kör¬
perkräfte zum Erstarken. Gerade in der Landwirtschaft haben
das zahlreiche Jugendliche , aber auch Erwachsene oft bewiesen,
nicht zuletzt die Artamanen , der Landdienst und das Landjahr,
soweit diesen Angehörige des städtischen Lebenskreises znge-
führt wurden.

So ist cs möglich , gerade aus den Familien derer , dre setzt
ihre Wohnungen verloren haben , viele tüchtige Jugendliche
dem Leben auf dem Lande zu gewinnen . Das ReiHsamt für
das Landvolk, der Reichsnähstand, die Hitlerjugend , die Schule,
der Arbeitsdienst und nicht zuletzt auch die Arbeitsämter haben
gemeinsam hier ein reiches und hochwichtiges Betätigungsfeld.
Bei Kriegsausbruch mußten zwei ländliche Menschen neun
Städter ernähren , und es war damit bereits die Grenze dessen
erreicht, was das Bauerntum zu leisten vermag . Landflucht,
kleberalierung und Kriegsverluste würden selbst die 47 .5 v . H .s
die das Landvolk 1939 noch gemessen am ganzen Volke aus -!
machte , weiter verringern , wenn es nicht frischen Zustrom erh -elte.
^ Die bisherige Lebensform der einseitigen Vergroßstädterung
ist im Zeitalter des Luftkrieges ebenso überholt und unmög¬
lich geworden, wie einst die Burgen , Mauern und Ritter , die -
vor den ersten Kanonenkugeln nach der Erfindung des Schieß¬
pulvers und nach der Einführung der Söldnerheere beim Auf¬
kommen der Geldwirtschaft dahinianken . Was aber fällt , kann
man nicht künstlich am Leben erhalten , wenn man nicht unter
den Trümmern des Veralteten -mit begraben werden will . Wie
im einzelnen noch dem Krie - e einmal unsere neue Siedlungs¬
struktur schließlich ansiehrn wird , kann man jetzt nur ungefähr!
ahnen und planen , noch nicht aber endgültig voraussehen und
festsetzan. Jeden -all« wird ein aer ' ngerer Vrozentsatz des deut¬
schen Bel ' -. - -- Mgäenstädten wobnen als heute.

Besonder - Vedeuning newinnt dieses Problem, weil mit feiner
Vcwäktwuna auch sie Beteiligung der vielen Fremdvölki.'chen
aus unsere!: B-' nernN .-ri-^ u -T, s- 'n muk. Eine B- lat

fuuq des beute notmen^saen Zustand-q würde d -e Gew.br Sri
Unterwanderung mit Vlutmischnna, Gesittungswandel mwNx,.Änderung unserer Begabung bedeuten . Der einzelne sieht diuleider vielfach nicht . Wenn viele Hwe beute erstmalig
lan -wr Zeit durch Anawiensteü der Fremden über einiges
masten ausreichende Arbeitskräfte verfügen , lo darf die aeigijs,
Zufriedenheit damit nicht dahin führen , dast die entscheidend,
sten Belange des Deutschtums darüber n -raeste » werben. NM,
Höfe müssen nach Kriegsende daher so schn - ll wie möglich ^
der ein rein deutsches Gesicht erhalten . Um so vnchkwn j»
und bleibt die Gewinnung neuer volkseigener Kräfte für da,
Land.

Die Zukunft richtig gu sehen und danach richtig zu stenen,
nicht aber die Ereianisse Hereinbrechen zu lass-n . war imnui
die Stärke fvwabl der Partei wie auch des Landvolkes , ff,
gilt j -tzt . dieio Tugenden auch hier erneut und mit aräM
Energie einzusetwn Dr . L . H.

Patenkinder des April
Blumen, die de» Monatsnamen tragen

Daß oie „Aprilblumen " unbedingt nur im Monat April blühe,
dürfen , steht nicht einwandfrei fest. Zweifellos erfreuen sie sch
auch ' später noch in der Maienfonne ihres Lebeirs, Tatsache abe,
ist, daß die meisten von ihnen sich gerade im April zuerst aus
dem Boden wagen , und daß man ihnen deshalb den Namen des
launischen Monats zugelegt hat.

„Aprilblumen " sind also keine besondere Pflanzenart für sich
sondern zu ihnen gehören eine ganze Reihe von Vorfrühlings
blumen , vor allem die Schlüsselblumen, das Wiesenschaumkraut
und das Buschwindröschen. Auch die gelbe Narzisse wird vielfach
dazu gerechnet . Die Schlüsselblumen bilden dabei schon für sich
eine ziemlich zahlreiche Verwandtschaft. In erster Linie rechnen
die Primeln dazu. Sie heißen „Schlüsselblume" , weil die Seiten - I
ansicht ihres Blütenstaudcs einem Schlüsselbart ähnelt . Weiter
wird als Schlüsselblume ein Lungenkraut bezeichnet, das als
rote und blaue Schlüsselblume auftritt . „Blaues Schlüsselkraut " I
nennt sich wiederum das Leberblümchen, während der Beinwell

'

als „wilde Schlüsselblume" gilt . Schließlich rechnet zur Schlüssel-
blumcn -Sippe noch der Hornklee und die „Nachtschlüsselblume"
die auch Nachtkerze genannt wird . !

Das Schaumkraut ist eine noch viel größere Familie und um-
zaßt rund hundert Arten . Bei uns in Deutschland ist hauptsäch¬
lich das Wiesenschaumkraut verbreitet , das rund zwanzig ver¬
schiedene Namen trägt . Fast in jeder Gegend heißt es anders.
Das etwa. 40 Zentimeter hohe Kraut mit den gesiedelten Blät¬
tern und den blaß lilafarbenen bis weißen Blüten kommt zeitig
im Jahre aus dem Boden.

Das Buschwindröschen gehört zu den Anemone», was aus
deutsch soviel wre „Windblume " bedeutet. Es wächst in Laub¬
wäldern und auf Waldwiesen und hat rötlich- weiße Blüten

Rundfunk am Sonntag , 2. April
ReichsprogranriA: 8 .00 bis 8 .30 : Orgelmusik. 8.30 bis 9.8<k

Morgenkonzert mit Volksliedern . 9.00 bis 10.00 : „Unser Schatz
Mtlein ". 10.30 bis 11 .00 : Bunter Klänge . 11 .05 bis 11 .36 : Lei
Mozartchor der Berliner Hitler -Jugend singt. 11 :36 bis 12 .36:
Heitere Weisen. 12.40 bis 14 .00 : Das deutsche Volkskonzert. 15.66
dis 15.30 : Franz Weber erzählt altdeutsche Volksmärchen. 15 .36
bis 16.00 : Reger -Variationen . 16.00 bis 18.00 : Was sich Sol¬
daten wünschen . 18.00 bis 19.00 : Unsterbliche Musik deutscher
Meister. 10 .00 bis 20.00 : Der Zeitspiegel am Soimiag . Ä .1S
bis 22 .00 : .Farbenspiel der Klänge ".

Gestorben
Wildberg: Hans Klllgus , Distrikts-Tierarzt : Oberhasg-

stett: Jakob Wacker. 76 I . : Weltensch wann: Anna Maile
Pfrommer , 77 I . ; Nürtingen/Nagold: Emma Hummel,
geb . Heß , 44 I . ; Calw: Kathr . Heugle Wwe ., geb . Vollmer.

Deraatworlttch !Ue de» gesamten Inhalt : Dieter Laut In Mtenstelg. Vertut»!
Ludwig Laut . Druck u. Verlag : Buchdrucker«! Laut . Alteaslelg. Z. Zt. PrelillsteSM

Belr. : Nacherfassung
Für die Einheiten des Bannes Vl/40l findet die N-ch

erfafsuagam Svuutaa . dr» 2. April1914fürHZ. andBDR.
von 8 — 10 und fürDZ . und Z M . von 10— 12 Uhr stck

Aufforderungen hiezu ergingen bereits durch den
führ» . Ersaffungsort : Turnhalle.

Der Führer des Bannes VIM

Ev . Kirchengemeinde Altensteig
Kirchensteuereinzug

im Gemeindehaus (Luthersaal ) , morgen Samstag von
14 - l? Uhr. Eo. Kirchenpflege : Reuter.

, GMKSs Kaum " -

Samstag 19 .30 lllu -, Loaatsg 15 .30 aaä 19 .30 llkw
r ^ ir ^ kl ja

prsmisr«
mit Attila Mrdlgev , llsrl K4si>tell. Tbso Eiligen, diaoia Ls - ä,
Tarl Oimtbsr . V/alten 8ts :absck, Lerckiaanä dlaz-sickoksn

Lia überaus kesselackes uack packeockss kUmveok, ber-
gestellt unten cksr k4itv>i>kunZ cksn Viens ? Lollrsi

Vio «k « i» ri»rni. jugeaäticke siaä rv'cki rugelasssa.

/1b sofort

Ufiscler - kröttnung «Isr Praxis
0r. Kippmsnn, LdZisursn

Vertretung sir! . Or. 6 i > ringer
Lprsckstuncjsn Obr.

Anrufe von 9 llbr ab Lbbsussn fiir. 171

Reisebeschränkungen zu Ostern 1944
1 . 2r der Zeit vom 5 . bis 12 . April dürfen in unserem Be¬

zirk nicht benützt werdm:
Schnellzüge — auch S7R -Zii,e — mit Fahr¬
karten auf Entfernungen bis ISO Km;
Eilzüge — auch de3ü,s39uid 1039 Mihlh -msrn-
Wien und ztcück — mit Fahrkarten aus Entferaunien
LIs 50 km.

Ueber Ausnahmen zugunsten von Rrisenden mit Au -wrisen
für kriegswichlige Reisen geben die Bahnhöfe Auskuist.

2 . Folgende Schnellzüge dürfen nur mit ZalassüNgsKartea
b - nützt werden:
Dom 8. bis 8 . April und vom 10. bis 12 . April
Richtung Berlin : T> 13 und D 237 , Richtung München:
D 3l , D 37. D 204.
R chtung Stroßimrq : D 32, D38, R'chtung Köln : D 107.
D 203, D 207 , D 369 UndDmW li07.
Dom 6. bis 9. April und vom 11 . bis 13. April
Achtung München : D 35, D 108. DmW 1108, Rchluag
Innsbruck: D 208 , Richtung M . tz : D 36.
Fahrausweise und Zulofsnnzskarten könne» vom 3 . Tag
vor dem Reisetag au gelöst werden , Abgabe bei den Fahr¬
kartenausgaben von 8 .00 bis 20.00 Uhr . bei den amtlichen
Reisebüros während der Gffchästsstundrn. Au eine Person
werden nicht mehr als 2 Ziflafluigskartsn ausgegeben.
Fernmündliche oder schriftlich» Bestellungen auf Zulaffnngs-
karten werden nicht angenommen.
Befreit von der Lösung von Zulassungskarten sind Usber-
gangsreisende, Reisende mit Wehrmachtsfahransweisen,
Inhaber von Zeitkarte» und von Bettkarten.
Die Bahnhöfe , ab denen Zulassungskarten erforderlich sind,
weitere Einzelheiten und sonstige Beschränkungen siad durch
Aushang bekanntgegeben.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahudirekttou Stuttgart.

Todes -Anzeige. Z . Zt. Simmersfeld , 30 . März1944.
Statt belonderer Anzeige I

Wir erhielten die traurige Nachricht, daß mein lieber Br-
ter, ' Bruder und Großvater

Wilhelm Schaible
tm Alter von 72 Jahren sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Georg Schaible und Frau
Wilhelmine Christine geb . Schaible

Margarete Schaible
Düffeldorf/Basel.

Inserate
bitte« wir jewris tags zuvor airfzngebr^

Aitensteig
Am Samstagvormittag

wird das noch aurfirhende

Obstgeld
krankheitshalber in meiner
Wohnuuz ausdezahlt.

Walz.

Lausch!
Schöne, sonnige
wohnung mit Zubehör (H"
Höhenlage ) in Stuttgart g ß
2 - /2 - 3 Zimmerwohnungmitos
behörin Altensteig und U ng -M
Zuschriften unter X 765 an S

weg Annoncen- Expedltion Slm
gart , Postfach 900 . ^

Maulwurf-
Wiesel -, Alls - , Marder- »s

Katzenfelle kaust lausend >e

Posten zu besten P ^
"-

größeren Posten peksönllcheU
nähme. W . E . Ludwig. P - -M

Backnang , Am Eduardftez

Meister«
Verkaufe einen

Schnauzer
bester Abstammung, l Jahr alt

Michael Heselschwerdt
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